
eimer Beim
Druck und Verlag.

Ph. Dernbach , Dotzheim.

Beilage : Weit, illuftr . UnterfcaHoRgs- BI öfter
Außerdem viele andere Sonder - Beilaoen wie Fahrpläne ufw

Crfcheint Mittwoch « and Samstags.
Bezugspreis : maMf &fc .. Pf bei Abholung,

Pf bez DTK wgattMi oder vierfeliihrhch durch alle
dem^ he Poflanffeiten — Beitel lungen werden jederzeit in der
bWfrnilsstellk, durch die traget und Poftbofen entgegengenommen

Amts-Vlatt. t:  Bömcrgafrc 14.

Anzeig en - PreWe : Me M»t»O«DP»he«e PeMzeile oder deren
Raum IS Pf., im Beh iawwwWf M Pt. bin , halbe, drittel und
viertel Seifen, durchlaufend, nach heiandarer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unverminderter Anzeigen hoher Rabat!.
Als besondere Vergünstigung für Bändige Bezieher: Wohnungs¬
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. — Anzeigen müssen
an den Crldieintingstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein

Kummer Y.
rar'

Ittittwacb , den 30 . Januar INS.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Die Auszahlung Ser KriegS'UErstiltzung
für die erste Hälfte des Lebrnar 19J8 an  die
Zmnilien der zum Kriegsdienst eingezsgenen
Soldsten findet 5ceitas . Sen l ' Zevruar
d. ) s . bei der hiesigen (Lemeindekasse wie folgt
statt

8 Uhr vvrmittagr für AuSwkt . Nr . 1—80
8 ‘/t dsgl. 81 — 160
9 dsgl. 161 - 240
9 1/* dsgl. 341 — 320
10 d»- l. 321 - 40»
10 */. dsgl. 401 - 480
11 dsgl. 481 - 560
11 */. dsgl. 561 — 640
12 dsgl. 641 - 720
12 ' /. dsgl. 721 — 800

Die oben angegebene Einteilung MUß
bedingt einzehalten werden.

späteren Beit nicht ansgezahlt werSen
Für anders Zahlungen ist dte G ' Münvekaff-

an diesem Tatze geschloffen.

Oie Zahlung der Mietgel - er  fürA - n.
erfolgt Samstag . Sen 2. 5edruar d. ) s . nur
»SN 8 1I»— l Uhr vorm.

Dotzheim,  den 29 . Januar 1918
Der Bürgermeister:

__ Spo rkhrost.
Bekanntmachung.

Hilfsdienstpflicht.
Diejenigen Hilfsdienstpflichtigen , die ihre Melde¬

pflicht bisher nicht nachgekommen sind , werden auf-
gefordert , das Versäumte bis spätestens zum 30.
ds. MtS . nachzuholen, andernfalls sie sich strafbar
machen.

Beamten und Angestellte von Behörden und
sonstigen als kriegsmäßig anerkannten Betrieben
sind von der Meldung nicht befreit.

?HMeldepflichtig sind alle männlichen Deutschen
und Angehörige der österreichisch-ungarischen Mo
narchie , die nach dem 31 . März 1858 geboren sind
und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben , so¬
weit sie nicht zum aktiven Heere oder zur aktiven
Marine gehören oder auf Grund einer Reklamation
vom Dienste im Heere oder in der Marine »urück-
gestellt sind.

Dotzheim,  den 25 Januar 191S
Bürgermeister

Sporkhorst.

Bekanntmachung
An die Einzahlung der vierten Rate Ttaats -,

Gemeinde- und Hundesteuer für 1917 wird hier¬
mit erinnert . Die Einzahlung hat bi« spätestens
zum 15 . Februar ds I «. zu erfolgen.

Im Interesse der Zahlungspflichtigen liegt es
mit der Einzahlung nicht bis zu den letzten Tagen
zu warten , da alsdann wegen zu starken Andrangs
eine schnelle und glatte Abfertigung unmöglich ist

Dvtzheim.  den 25 . Januar 181«
Die Gemeindekasse.

Borde.

i* . Jahrgang.

Bekanntmachung
Betr. : Verkauf vo« Stalldung.

Folgendes wird bestimmt:
Sämtlicher Dünger von Militärpferden berit¬

tener Truppenteile , der im Bereich des 18 . Armee¬
korps in den Monaten Januar , Februar und März
vorhanden ist bezw . anfällt , ist, soweit er nicht von
diesen Truppenteilen im eigenen Betrieb notwendig
gebraucht wird , unmittelbar unter Ausschaltung jeg¬
lichen Zwischenhandels , an Gemüsezüchter , Handels¬
gärtnereibetriebe . die die Anzucht von Frühgemüse

: betreiben , sowie an Landwirte , welche feldmäßig
?Gemüsebau betreiben , abzugeben.

Als Gemüse gelten in dieser Hinsicht auch Früh¬
kartoffeln.

Die berittenen Truppenteile dürfen den Dünger
nur an solche Personen abgeben , die eine von der
Kriegswirtschaftsstelle (Landrat . Kreisamt ), in Stadt¬
kreisen von der Stadtverwaltung , ausgestellte Be¬
zugsbescheinigung auf eine bestimmte Menge haben

Die berittenen Truppenteile haben nach Mög¬
lichkeit den Dünger selbst abzufahren , soweit es

sich um Lieferung an Gemüsezüchter usw handelt
die Bescheinigung der Kriegswirtschaftsstelle bezw
der Stadtverwaltung hat gegebenenfalls einen Ver¬
merk zu enthalten , daß den Gemüsezüchtern das
Abholen unmöglich ist.

Bei der Preisfestsetzung sind die zuletzt erzielten
Friedenspreise zugrunde zu legen , zuzüglich eines
Aufschlages zu höchstens 50 °/«, wobei die Beschaf¬
fenheit des Dunges , insbesondere die Art der Streu
in Rücksicht zu ziehen ist.

Ktellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 25 . Januar 1911

Der Bürgermeister:
Sporkho rst

Bekanntmachung
Mit Wirkung vom l . Februar d. Js . ab bis

zum 31 . Dezember 1918 werden gemäß Bundes¬
ratsoerordnung vom 3 . d . Mts . (R .-G .-Bl . S . 7)
den Empfängern einer Invaliden - , Kranken -, Witwen -,
Witwer - oder Witwenkrankenrente , wenn sie sich
im Jnlande aufhalten , zu ihrer Rente eine Teuer¬
ungszulage gewährt . Die Zulage beträgt für Emp¬
fänger einer Jnvaliden -(Kranken ) rente 8 Mk., für
Empfänger einer Witwen -(Kranken )rente ober Wit¬
werrente 4 Mk . monatlich und wird im voraus be¬
zahlt . Die Empfänger einer Altersrente oder
Waisenrente erhalten keine Zulage . Die Zahlung
erfolgt wie die der Rente selbst gegen Vorlage einer
wsonderen Zulagequittung durch die Post . Die

Quittungsformulare sind bei den zuständigen Orts¬
polizeibehörden . denen sie auch zur Beglaubigung
vorzulegen sind , erhältlich . Die Rentenempfänger
werden darauf hingewiesen , daß für jeden Kalender¬
monat eine besondere Zulagequittung erforderlich
ist , und zwar auch dann , wenn die Zulage z. B.
bei der ersten Rentenzahlung für mehrere Monate
auf einmal erhoben wird . Die Zulage wird nur
an die Invaliden , Witwen und Witwer gezahlt.

Gelangt zur Kenntnis.

Dotzheim,  den 23 . Januar 1918.

Dc >̂ Bürgermeister,
s po rk hör st

Pie Markwalds.
Roman von Anna Seyffert - Klinger.

itzortsrtzung') - (Nachdruckverboten)

Doch schon zieht eine dunkle Wolke darüber
hin , wie stoßweise Atemzüge tönt es aus dem Wind.

Ediths brennende Augen ruhen auf dem Wasser,
es raunt mtd regt sich als wolle es warnen ; sie
aber empfindet nur die Wohltat deS Alleinseins.
Wie erlöst von allem Irdischen kommt sie sich vor,
und was bisher als unklarer Gedanke in ihr ge¬
gangen , das wird zum festen , freudiben Entschluß.

Fort will sie, in der Fremde sich verbergen.
Sie ist ja eine Künstlerin auf dem Klavier , in ihren
Gewohnheiten so unsagbar anspruchslos , da muß
rs ihr doch wohl gelingen , soviel zu erwerben , daß
sie keine Not zu leiden braucht.

Soweit mit ihrer Ueberlegung gekotnmen , ließ
die furchtbare Anspannung der Nerven ein wenig
»ach, ein Dankgefühl wallte in ihr empor . „Gerettet !"
erklang es in ihr , all den bösen zornigen Menschen
entronnen ! . . . . O , sie würde sich gut verstecken,
niemand sollte sie finden — sich selbst zurückgeben

sie weinte heiße Tränen vor Freude.
Die glücklichen Tage der Kindheit , der unter

°em süßen Schutz der Eltern durchlebten Jugend
lahre zogen an ihrem Geist vorüber . In überstrü-
Ntender Zärtlichkeit gedachte sie der Eltern.

„Du bist verblendet , lieber , goldiger Papa,
doch der Tag wird kommen , wo du klar siehst, deine
falschen Freunde werden sich selber verraten . Dann
kehre ich zurück zu euch, dann sind wir alle wieder
glücklich wie früher . "

Immer ruhiger und stiller wurde es in ihr,
eine süße Mattigkeit umfing ihre Sinne . Nach dem
ungewohnten und ungeheuren Aufruhr aller Nerven
trat nun die Reaktion ein . Die Augen sanken dem
jungen Mädchen zu und sie wehrte sich nicht da¬
gegen.

Als der erste Blitz zuckte, war Edith fest ein¬
geschlafen.

Dunkle Wolken jagten , fast schwarz erschien das
Wasser . Rastlos trieben die Wellen , und immer
höher brandeten sie.

Ein furchtbares Gewitter stand über dem Meere,
dessen Tiefen vom Sturme aufgewühlt wurden.

Ein Aufruhr der Elemente ohnegleichen ! Der
Donner brüllte , ein Tosen in den Lüften , ein Aechzen
und Pfeifen um den Nixenfels , als streckten unsicht¬
bare Geisterarme sich nach dem schlummernden
Mädchen aus.

Gerade über ihrem blonden Haupte zuckten die
Blitze , sie aber schlief fest in einem ohnmachtähn¬
lichen Zustande.

Das Meer glich einem sich wild aufbäumenden
Ungeheuer , tosend brandete die Flut gegen die Ufer,
hochauf spritzte das Gischt , schon schlugen die Wellen

bis zu dem Platz hinauf , wo Edith regungslos
kauerte . Der Regen goß in Strömen . -

Bernhard hätte es sich gern in seinem Coupee
j bequem gemacht , aber die Aufregung und Sorge
um Edith ließen ihn nicht zur Ruhe kommen.

Er stand am Fenster und sah die gigantischen
Wolkenbildungen und in der Ferne die Blitze, ohne
zu ahnen , das ; dieselben auf Ediths unbesch'ützteS
Haupt niederführen.

Aber das Schicksal gefällt sich oft darin , unsere
Sinne einzuschläfern , wenn uns oder einem uns
teuren Wesen Wesen Todesgefahr droht.

Bernhard konnte den Blick nicht abwenden von
dem grausig schönen Schauspiel , daß aber Edith da¬
durch bedroht sein könne , nein , der Gedanke kam
ihm nicht.

Nach einer Weile warf er sich in die Polster
und versuchte , seine Gedanken auf seinen demnäch-
stigen Aufenthaltsort zu lenken . Doch heute ver¬
sagte auch dieses Hilfsmittel , so gern sein Phantasie
sich mit Hildegard beschäftigte . Er blieb aufgeregt
und ruhelos.

Endlich beschloß er , nur bis H . zu reisen und
von dort aus an den Grafen Nordau zu telegra¬
phieren , daß man ihn erst am nächsten Tage er¬
warten dürfte . Er beabsichtigte , Limpach noch einen
Besuch zu machen und ihn vor Opitz zu warnen.
Oder war e» besser , sich nicht um die Angelegen-

(Frrtsetzitng rmf de- letzten Sette .)



Bekanntmachung
Die Beglaubigung der Rentenquitungsn kür

den Monat Febr. 1918 findet Donnerstag , den 31.
Januar , nachmittags von 5 - 7 Uhr. im Raihauk.
Zimmer 6 , statt.

Dotzheim,  den 29. Januar 1918.
Der Bürgermeister;

—_ Sporkhrost—
~~ LeHnsmittel-- ers»rgun8

Kartenfrei
wird in der Verkaufsstelle Römergasse 14 abegeivn:

Fertige Suppen p. Pfd. 2.— Mk.
Kaffee-Ersatz „ „ 3.20

Sauerkraut , selbst eingemachtes, p. Pfd. 30 Pf.
Bouillonwürfel p. St . 3 Pfg.

Buchenkernmehlp. Pf . 25 Pfg . in jeder Menge.
Dörrgemüse zu 2,30 u. 2,40 Mk. p . Pfd.
Gedörrte Kohlrabis zu 1,50 p. Pfd.

Die Gemeinde sucht Kleeöcker and Miesen zu
pachten.

Angebote an Herrn Müller , Perkuufr-
stelle,  Römergasse 14, erbeten.

Die Lebrnsmittelverteilungöftelle.

Vor großen Entscheidungen.
KFL.. D >? ungemein bedeutsames AuSsprame

im HouprauSsckusfe Reichstages>vow lcht»e
Sonnabend und d?e Rückkehr der vevollmüchugel,
Vertreter Deutschlands und Oesterreich Ungarns und
ihrer Bundesgenossen*uc Forlsetzung'der Fr -edens-
verhandlungen mir Rußland nach Breft-L io.osk
lassen erkennen, daß rv r vor großen Eutscheivu.' qen
stehen. A >r werden ichonsin wenigen)Tagen wssen,
ob rrir mit Rußland zu einen Seperatfcieden ge-
lougen werden oder den Kriegsgegen Rußlandsort'
setzen müssen. ^ .Es darf nicht verkannt̂ werden, daß
unsere Unterhändler biS an die äußerste Grenze den
Russen enlgegeugekomwen sind, und' daßlbei diesem
Entgegenkommen unmöglichjDeuischland und Oester¬
reich-Ungarn sich die FriedenSdedinguugen von
Herrn Trotzki vorjchreiben lassen können. Richtig
ist aber, daß noch der Lage der,Dinge diê Entschei-
düng über Krieg und Frieden in Osten jetzt beiden
Russen liegt, denn Deutschlands»»!) Oesterreich-lln-
garn haben bereits ihr größtes Entgegenkommen
gezeigt. Ganz falsch wäre es. jetzt etwa oi f eine
wirtschaitlicte oder rechtliche Frage in den Friedens-
Verhandlungennoch' besonders Gewicht zu legen, die
FriedenSoerhandlungen mit Rußland müffen aus
politischem Gebiete zuw Abschluß gebracht werden.
Man hat nun den Eindruck,'.daß in Rußland zwei
Elrönimungen bestehen, die eine ganz friedliche,
welche auS dem militärischen? und wirtschaftlichen
Zusammenbruche Rußlands die richtigen Folgerungen
zieht und den Frieden raschs abschließen will, und
die andere uferlose und rein revolutionäre und grö-
ßenw-ihnfinnige, welche daraus spekuliert, auch in
Deutschlandund Oesterreich Ungarn eine revolutionäre
Bewegung zu erzeugen und dann nach einem all¬
gemeinen Zusammenbruche die Friedensverhandlun-
gen in angeblicĥ echl demokratischem Sinne für die
ganze Welt zu einem guten Ergebnis bringen will.
Aus die letzterefSpekulotiön haben aber Deutschland
und Oestrrreich-Ungarn mit einer scharfen Ab-
lehnung zu antworte^. Abgesehen von einigen ganz
extremen politischen Wühlern wid keine Partei in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn etwa einen Zu¬
sammenbruch der inneren Front herbeiwünschen, um
daun auf Umwegen und Über Blut und Trümmer
zu einem zweifelhaften Frieden zu gelangen. Das
verdächtige Spiel kanndoher auch von HerrnTrotzki
in Brest-Litowsk nicht fortgesetzt werden, mir müssen
zur Klarheit und zu einer Entscheidung gelangen
Daraufhin ist die ganze Politik und Instruktion der
Bevollmächtigten Deutschland« und Ö sterreich Un¬
garn» auch eingestellt und wir sehen der Entschei¬
dung mit Ruhe entgegen. 5 Eine rechte gute Unter¬
lage und Klärung für unsere Politik und unser festes
Durchhalten im Weltkriege gab auch die jüngste
Aussprache im HauptouSfchuffe de» Reichstages.
Der Abg. Dr. Davidßfvoa der sozialdemokratischen
Partei vertrat zmar im Hauptausschusse die Meinung,
daß die Ruffen offenbar einen ehrlichen Frieden
wollten, der Staatssekretär von Kühlmann wies
aber gegenüber diesen Ausführungen und auch ge¬
genüber der Rebe deSfAbg. Naumann im Haupt-
ausschuffe darauf hin, daß der russische Minister
Trotzki Sei den FriedenSverhandlungeu zugegeben
bade. daß sich die Regisrurm der Maximalisten in
Ruß'and nur auf brutale Macht, auf Kanonen und
Maschinengewehre stütze. Die Max>malisten hielten
sehr schöne Reden, aber praktisch sehe eS mit ihrer
RegierungLkuust ganz anders aus. Auch die rus¬
sische Volksversammlungsei von den Moximaljsten
ausgelöst und di: Abgeordneten mit dem Bajonett
nach Hause gejagt worden. Daraus erhält die
große Schwierigkeit der Lage ihre Beleuchtung,
lieber die große mitteleuropäische Kardinalfrage
müsse später gesprochen werden, aber das was die

Herren Abgeordneten über Deutschlands Beziehungen'
zn feinen Bundesgenossen gesagt hätten, das könne
voll und ganz unterschrieben werden. Bezüglich
des Flugblattes mit der Aufforderung zum Massen¬
streik erklärte der Ŝtaatssekretär des Innern De.
Wallraf, daß er von der deutschenHArbeiterschost
eine viel zu hohe Meinung, habe, als daß sie in
nicht zu verantwortender Weise einer solchen Auf¬
forderung ẑum Ausstand Folge leisten"würde.

Do« Weltkrieg.
Deutsche «ittil. H»richte

Heeres-Bericht vom 24 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz

Nördlich von B̂ecelaere wurden bei einem Er-
kundungSvorstoß 17 Engländer, darunter ein Ossi-
zier, gesangen.

Die Artillerietätigkeit war fast an der . ganzen
Front gering, l̂ebhafter an einzelnen.Stellen in der
Champagne und >m.-MaaSgebiet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche der.Siebengemeinden dauern

seit gestern nachmittag die Artilleriekämpfe an. die
sich bei Tagesanbrüchen , Gebiete deS Lol di Roffo
zu größter Heftigkeit steigerten.

Boa den'anderen Kriegsschauplätzen nichtSNeueS.

Heeresbericht vom 25 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht.

Au  verschiedenen Stellen der Front Artillerie¬
tätigkeit.

Keer«,gruppr deutscher Kronprinz.
In der-sChampagne entwickelten sich lebhafte

örtlichê Kämpfe. Beiderseits der Straße Hilaire
bis St . Souplet^ fcheiterten am Morgen kleinere
französische Angriffsunternehmungen. Unsere Stel-
lungen zwischen den> on Somme Pi und Ripont
nach Südosten führenden Stcaßep lagen am frühen
Nachmittag unter heftigstem feindlichen Feuer . Unter
seinem Schutz stieß französische Infanterie mit Flam¬
menwerfern zu starken Erkundungen gegen mehrere
Stellen der Front ^vor. Mit schweren Verlusten
wurden sie, zum Teil im Nahkampf, zurückgeworfen.
Einige Gefangene blieben in unserer Hand ; mehrere
Flammenwerfer wurden erbeutet.

Reze^Fliegertätigkeit führte zu zahlreichen Lust-
kämpfen. Wir schossen gestern 13 feindliche Flug-
zeuge und einen̂ Festelballon ab.

London uvd^Sheerneß wurden erfolgreich mit
Bomben b̂eworsen.

Französische Flieger setzte« ihre Angriffe gegen
unsere Lazarette fort. Währendem Monat Dezem¬
ber die Lozarettanlagenvon Röthel mehrfach das Ziel
ihrer Bombenabwürfe waren, griffen fie in den
letzten Tagen die Anlagen,von Labry (östlich von
Lonftanr) an.

Htalieuifcher Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche der Siebengemeinden sind

von neuem heftige Kämpfe entbrannt. Die Italiener
griffen gestern in dem Abschnitt östlich von Asiago
bi» zur Erenta mit starken Kräften an. Am Mt.
Sisemol und westlich brachen ihre Angriffs vor den
österreichisch-ungarischen Stellungen meist schon im
Feuer zusammen. Der Mt. di Val Bella, aus dem
sie vorübergehend Fuß fassen kannten, wurde ihnen
im Gegenstoß wieder entrissen. Ebenso warfen un.
sere Verbündeten in dem Gebiete des Col del Rosso
sowie zwischen der Frenzelaschlucht und der Brenta
den anstürmenden Feind nach schwerem Kamps
zurück.

Wiederholte Versuche de« Feindes, örtlich« Ein.
bruchstellen durch Einsatz seiner Reserven zu er-
weitern, scheiterten unter schweren Verlusten. Zehn
Osfiziere und 550 Mann wurden gefangen.

Eioei unserer Bombengeschwader warf in der
NachtZvom 26. auf 27 . Januar mit guter Wirkung
21 OOö Kilogramm Bomben auf Castelfranco, Trcviso
und Mestre ab. Große Brände waren weithin sicht-
bar.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Irr erste General-Nuarttermeister:

Kudendorff.

3»r (cutfcien Streikbewegung.
Ein Demo« str«tion»str»ik per

„HluabhSngigeu".
. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt

in einer halbamtlichen Mahnung an die Arbeiter:
In Berlin und an einzi-lnen Stellen im Reiche be-
nützten Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Ver-
tuch. durch Niederlegung der Arbeit auf die Re¬
gierung einen politischen Druck auSzuüben. Ein
von den Streikenden in Berlin gebildeter Ausschuß
stellte Forderungen aus, die sich u. a.̂ auch mit in-
nerpotitischen Fragen beschäftigen. Soweit sich da-
rin ein Zweifel an der Entschlossenheit ausdrückt,
die von ihr zugssagten Reformen irn̂ Jrmern durch,
zusetzen, gehen sie von einer falschen Voraussetzung
aus . Was die gleichfalls in den Forderungen be¬
rührten Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk be¬
trifft, so sind sich die streikenden Arbeiter vermut-
lich nicht darüber klar, daß >hr Verhalten zu dem
Gegenteil dessen führen muß, waL sie erreichen
wollen. Statt die Verhandlungen über den Frie-
den zu fördern, erschweren und verschleppen sie
deren Verlauf, indem sie unseren Feinden in ihren
Ansprüchen gegen unsere Unterhändler beigetreten
sind. Die Regierung, die in Brest-LitowSk verhan-
delt, um zu einem Frieden zu gelangen, der die
deutschen Lebensinteressensichert, dabei aber dos
freundnachbarliche Verhältnis zu unseren bisherigen
Feinden möglich macht, wird sich durch derartige
Kundgebungen von dem als richtig erkannten Weg
nicht abbringsn lassen. Sie muß vielmehr erwarten,
daß die streikenden Arbeiter sich bei ruhiger lieber-
legung von der Schädlichkeit ihres Verhaltens über¬
zeugen und zu ihrer Arbeit zurückkehren, die für
jeden heilige Pflicht gegen das Vaterland ist. Noch
stehen wir in einem schweren Kampf. Jeder , der
in der Heimat die Arbeit vernachlässigt oder gar
niederlegt, versündigt sich an unseren̂ Brüdern im
Feld, die mit ihren, Blut unter den; größten An-
strengungen und Gefahren den Feind abwehren,
der es auf die Niederwerfung Deutschlands, die
Vernichtung seiner wirtschaftlichen Stellung und da¬
mit auch die Verarmung des deutschen̂BolkeS, also
auch der deutschen Arbeiterschaft, abgesehen hat.
Das Pfl -chtbewußtsein. mit dem unsere Arbeiter sich
bisher um daS Volkswohl verdient gemacht haben,
und da» sie in ihrer erdrückenden Mehrheit dem
Vaterland bewiesen, wird das Seinige dazu bei-
tragen, um die Streikbewegung baldigst zu Ende zu
bringen.

Die augenbllckliche Streiklage.
W T.»B. Berlin,  28 . Jan . Bis zum Äbend

war aus ganz Berlin und seiner Umgebung nicht
ein einziger Zwischenfall gemeldet worden, der mit
dem Ausstand im Zusammenhang stände. Die
samtzaht der heute nicht zur Arbeit erschienene»
Leute beträgt höchstens 90 OOO, darunter meistens
jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen. An de»
meisten großen Betrieben.' ist die fganze Bewegung
überhaupt spurlos vortbergegangen. Im Straßen-
leben Berlins war den Tag hindurch keierlei auf¬
fällige Erscheinung wahrzunehmen.

Die Berliner Blätter melden übereinstimmend,
daß der Groß-Berlinec Streik erheblich an Ausdeh¬
nung gewonnen habe. So schätzt das „B. T ." di!
Zahl der zurzeit im Ausstand befindlichen Arbeite!
aus 4OO OOO. Die Verbindungen der nichtstreiken-
den Arbeiter geben sich, nach dem „B. T.", all!
Mühe, ihre im Ausstand befindlichen Kollegen z»
beruhigen. Da» Kartell der deutschen Gewerkschaften
(die sog. . Gelben") hat in 35 OOO Exemplaren ein
Flugblatt verteilt, in dem aus die Schädigung del
Arbeiter durch einen lchlechtcn Frieden hingewiesen
wird. Da» Flugblatt schließt mit dem Aufrufe
„Wir wollen keinen Hungerfrieden, darum nieder
mit dem Maffenstreik, es geht um das Höchste, too«
wir haben, um unsere Zukunst. Was auch immel
kommen möge.bleibt an der Arbeit!"

Berlin,  29 . Jan . Der Staatssekretär dci
Innern Wallraf wurde heute von Vertretern de!
beiden sozialdemokratischen Fraktionen um eine 11»'
terredung ersucht, an der auch Abgesandte der streß
kenden Arbeiter teilnehmen sollten. Die geplant!
Unterredung ist jedoch ges cheider t.

TöTaiesr
Dotzhe im . 30. Januar.

—'r Kri egsauszei chnung.  Der Fahre'
Lug. Wilhelm  in einem Fe'.d-Art -Rgt . erhielt
das Eiserne Kreuz,  desgleichen die beiden Söh»'
des früheren langjährigen Vorsitzenden des „Krieget'
und Mililärvereins ", Karl Ehinger,  Wilheli»
und Heinrich sowie der MuLketir Karl Höhn  i"
etnetn Ins Rgt., Sohn des Pflastermeisters Kak>
Höhn. — DerUnterolfizier August Wintermeye'
wurde zum Sergeanten befördert.

—* Kaisers Geburtstag  wurde weitet
am SomStag durch einen Bayernaberd  zu >"
Besten deS hiesigen KriegSkinderhorteS von Kunst
kräften deS einquartierten bayrischen Militärs &p'
gangen, wo es urgemütlich zuging, wie man ci
hier kaum erlebt. Der Andrang war derart , dok
die „Krone" vollständig von sitzenden und stehend^
Gästen beängstigend vollgepfropft war und vi»
Besucher zur Umkehr zwangen. Daß die teila>e>"



von Berufskomikern vorgetragenen echt bayerischen
Untsrhaltungsstücks ansprachen. das bewiesen di? !
Lach- und Beifailserfo!qe Das Kotserhoch brachte!
im Verlause öeS Abends Herr BürgermeisterSpork-
horst aus, der den Veranstaltern und Mttwirkenden
dabei herzlich dankte. — In beiden Gateshäusern
vollzog sich am Sonntag das Gedenken des Tages
in recht herzlicher, würdiger Weise. Für den Abend
hatte der „Evangrlische Jünglmgsvrrein" zu einem
Vaterländischen  A be  n d im „Deutschen Kaiser"
e'ngeladen. Die Festansprache Hi-It Herr Dekan
Balz er,  welcher anschließend an das Dichtsrwom:
„Wir find ein einig Volk von Brüdern" die Muh
nung an dis Zuhörerr-chtete, treu zu Kaiser und
Reich zu stehen und aufsorderte, m dieser schicksals¬
schweren Zeit willig auszuharren, bis wir au« der
Hand des Kaisers einen der gebrachten großen Opfer
würdigen und dauernden Frieden erhielten. In das
am Schlüsse ausgebrachte Kaiserhoch stimmte man
freudig ein und sang „Heil Dir im Siegerkronz".
DaS gediegene Programm des Abends bestand aus
Musik-,Gesangs- und Gedichtoorträgen von Flaischlen,
Winter. Mendelsohn, Schubert, gecber, Jsenmann,
Mozart, sowie in Aufführung von zwei Festspielen:
„Barbarossas Erwachen" und „Kaiser Wilhelm der
Deutsche". Sämilche Mitwtrkende gaben ihr Bestes
und so gestaltete sich der Abend zu einem künstler¬
ischen Genuß. Dankbaren Herzens verließ man den
in allen Teilen bestgelungensten Kaisersgeburtstags
Unterhaltungsabend, der den Veranstaltern neue
Freunde gebracht hat.

—* Bericht.  In der Jahresversammlung
des „Krieger- und Mil'tärverejnS" wurde zunächst
der drei im Jahre 1917 verstorbener Kameraden,
darunter zwei Veteranen, gedacht und deren An-
denkeu in der üblichen Meise geehrt. Die Abrech,
nung ergab 323,62 Mk. Einnahmen und 297,49 Mk.
Ausgaben, mithin einen Kaffenüberschuß von 26,13
Mk. Hinzu kommen noch d,e fest angelegten Gel¬
der in Höhe 302.94 Mk. Die Ansgabegelder wur¬
den fast ausschließlich für Liebesgaben an die im
Felde stehenden Kameraden verwendet. — ES!
ist ein M-tgliederstand von 103 Kameraden festzu¬
stellen und zwar: 2 Ehrenmitglieder, 10 Veteranen,
32 Kriegsteilnehmern und 62 zahlende Mitglieder. \
— Der seitherige Vorstand wurde wiedergewählt;
das verstorbene Vorstands-KriegermitgliedPhil.
Höhn wurde durch den Veteran Fritz Geib ergänzt.
— Der ehemalige Militärverein kann in diesem
Jahre auf sein 25 jäh r i g eS Bestehen zurückblicken.
Derselbe wurde am 8 Januar 1893 ins Leben ge-
rufen. Diese« Silberjubiläums soll im Laufe des
Jahres in irgend einer Form der Zeit entsprechend
gedacht werden.

- ** Baue rnre ge ln sü  r Feb ru  a c . Ein
gelinder Februar ist für den Landmann kein gün¬
stiges Vorzeichen, weil erfahrungsgemäß in solchem
Falle „dos dicke Ende nachkommt". Die ausgeblie¬
bene Kälte pflegt sich dann umso sicherer im April
oder Mai einzustellen. Daraus deuten die Bauern¬
regeln: „Wenn'S der Hornung gnädig macht —
bringt der Lenz den Frost bei Nacht", „Friert'S im
Februar nicht ein — wird'S ein schlechtes Kornjahr
sein" und manche andre. Starke Nehelbildun- im
Februar läßt auf eine anhaltende.Nässe während
de« ganzen Jahres schließen, denn „Viel Nebel im

Februar — viel Regen im ganzen Jahr" oder
„Klar Februar — gut Roggmjahr" Dagegen ver¬
heißt richtige Fsbruackälte. namentlich' um Mariä
Lichtmeß herum, ein"'fruchtbares Jahr, wie die
Bauernregeln besagen: „W.nn xS Lichtmeß stürmt
und schneit— ist der Frühling nicht mehr weit—
ist es aber klar und hell — tommt der Lenz dann
nicht so schnell" oder'„Lichtmeß im Schnee— Ostern
im Klee".

—* Gewährung von Zuwendung *,
an Hinterbliebene  der im Kriege Gefallenen.

Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen
nur für Hinterbliebene der gefallenen ober mfolge
von Wunden oder sonstigenKriegsdienstbeschadigungen
gestorbenen Teilnehmer am Kriege 1914/16 der
Unterklassen(vom Feldwebel abwärts) bewilligt
werden, sofern für diese Hinterbliebenen die gesetz¬
liche Kriegsversorgung zuständig und der Bezug
eines Arbeitseinkommens des Verstorbenen nach¬
gewiesen ist-

Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag von
1. Tag des auf den Eingang des Antrags folgenden
Monats ab in zwölf gleichen Beträgen monallich
im voraus, die auf volle 5 Pfennig nach oben ab¬
zurunden sind.

Die Anträge sind an die Ortspolizeibehörde
des Wohnorts „der des anläßlich des Krieges ge¬
wählten Aufenthaltsorts entweder besonders oder
gleichzeitig mit dem Antrag auf gesetzliche Hinter-
bliebenenversorgung zu richten.

Die einmalige Zuwendung an die Witwe be-
trägt V»o de« Arbeitseinkommens des Verstor¬
benen; sie darf aber zusammen mit der Mil.-
Hinterbliebenenversorgungnicht mehr als 30°/odeS
Arbeitseinkommens des Verstorbenen betragen.

im Flandern findet heute noch au? dem Lande der
'Dienstdotenwechselgewöhnlich am Feste Mariä Licht-
meß statt.

Sur gefl. Beachtung.
Wir machen aufmerksam,daß Neubestellungen we¬

gen der Papierzuteilung stets nur am Monatsan¬
fang erfolgen müssen. Einzelnummern können nur
in ŝeltenen Fällen wegen Papierknappheit nachge¬
liefert oder einzeln gekauft werden. Weiter em¬
pfehlen wir unseren Beziehern, den Trägern einen
Platz für das Hinlegen der Zeitung zu' bestimmen,
wo es Nichtbeziehern unmöglich wird, die Zeitung
wegzunehmen, da wir leider nicht in der Lage sind
solchen Reklamanten nachzuliefern. Unsere Träger
haben strickteste Anweisung, die Zeitung nur an solch
bestimmte Plätze hinzulegen. Verstöße hiergegen
wolle man uns sofort melden.

Vom Narkenkleben.
—* Wichtig!  Für die der Jnvalidenver-

sicherungspflichtunterliegenden bei der„Allgemeinen
!OrtskconkenkasseI" Schierstein versicherte Per¬
sonen sind nachverzeichneteWochenbeiträge zu
eisten:

Kl. l : Wochenbeitr. in Stufe 1 16 Pfg.

•nH.'

—'* Maria Lich!tmeß.  Der 2. Februar
ist als Lichtm"ßtag lür den Landmarin ein besonders
beliebter Wettertau. von d-ffen Ausfall eine ganz-
Re>he von Vorhersage,ngi-n für das kommende Jahr
abhängrn. Aach als krch'-ch'r Festtag ist der Lichtmeß•
tag bedeutungsvoll Ari.diefem Tage werden in einer
feierlichen Messe die das ganze Jahr hindurch beim
Gottesdienst zur Verwendung kommenden Kerzen
geweiht, ebenso der HalSiegen ertellt. Im übrigen
ist Mariä Lichtmeß der Tag. von dem ab da« Zu¬
nehmen des Tageslichts besonders fühlbar in Er¬
scheinung tritt. Eine alte Bauernregel besag: :
„Mariä Lichtmessen— können die Herren bei Tage
esien", womit gemeint ist, daß von diesem Tage ab
daS bei sog. englischer Tischzeit eingenommene Mit¬
tagsmahl ohne Zuhilsenahms künstlicher Beleuchtung
vor sich gehen kann. — Einst stellte derL-chtmeßtag
einen Abschnitt im Leben des Volkes, namentlich
auf dem Lande, dar. Zu diesem Termin fand in
vielen Gegenden unseres Vaterlandes der alljährliche
Dienstbotenwechsel statt Eine Erinnerung daran
hat sich in der Oberpfalz erhalten. Dort hat man
die lustige Zeit der Kälbaweil, während der die
Dienstboten, die zu Lichtmeß ihren Dienst wechseln,
ihre Verwanden besuchen und einige Tage bei ihnen
zubringen, bevor sie zu ihrer neuen Herrschaft gehen.
Der Name Kälbaweil, der von Kälbern(vergnügt
sein wie Kälber) herkommt, sagt schon, daß diese
Zeit, für die sich jeder Dienstbote sogleich beim Ver¬
mieten ein' KälbeleSbrot als Nahrung auf den Weg
ausbedingt, unter Schertz und Jubel vergeht Auch
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2 36
3 34
4 42
5 50
5 50

Die Beitragsleistung hat wie bisher je zur Hälfte der
Arbeitgeber und -nehmer zu tragen . Kt»d Abzüge bei
einer A- hnsahlung unterblieben,,so dürfen ste « « r
«och bei der nächsten «nchgeholt« erde».

Die genaue Beachtung der rechtzeitigen Markenver¬
wendung in zureichender Höhe ist allen Arbeitgebern umso
dringender zu empfehlen, als nach 8 1488 der Reichsver-
sicherungsordnung Säumigkeiten in der Markenverwendung
künftig schärfer als nach dem alten Rechte zu ahnden sind
Der Vorstand der Landes -Bersicherungsanstalt hat nämlich
nicht nur das Recht, säumige Arbeitgeber  in Geld
strafe bis zu 300 Mark zu nehmen, sondern es steht ihm
auch die Befugnis zu , unabhängig von der Strafe und der
Nachholung der Rückstände, dem Arbeitgeber die Zahlung
des ein- bis zweifachen dieser Rückstände aufzuerlegen.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von
Beiträgen einer bestimmten Lohnklasfe nicht gebunden; hier,
bei steht vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu
18, 26, 36, 42 und 50 Pfennig frei.

Kirchliche Anzeigen.
Samstag, 2. Febr. : Fest Mariä Lichtmeß.

Katholische Kirche Dotzheim.
Vorm. 7*/« Uhr : Frühmesse.
Vorm. 1# Uhr : Hochamt mit Predigt, ; vorher Kerzenweihe.
Nachm. 2 Uhr : Muttergottes -Andacht u . Erteilung des Bla-
siassegens.

Gelegenheit zur hl. Beichte ist Fr eitagnachmittaq von
4 ; und Samstag früh von 6*1* Uhr ab.

Pfarrer Stillger.

Tüncherlehrling
gesucht A. Meier

Mainz,  Wallaustr. 19.

Zähren jeder Art
nimmt an_E Plümacher

Eine Wohnung von
2 Zimmer u. Rüche

nebst Zubehör zu vermieten
Jdsteinerstraße 26.

Todas-Hnzalfla.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die

schmerzliche Nachricht, daß nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
plötzlich und unerwartet, infolge Schlaganfalls am Dienstag früh
i/,4 Uhr unser lieber, guter, treusorgender Vater, Großvater, Schwie¬
gervater, Schwager und Onkel,

öer Lantwirt
Wilhelm Kühler.

im 69. Lebensjahre verschieden ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Sri* Hihler. 3 It . im Leide, nebst Samilte
Samilie Lhristan Kraus
sowie alle Angehörigen.

Dotzheim,  den 30 Januar 1918
Die Beerdigung findet Tonncrstaa, dev 31. Januar , nach¬

mittags um 2 Uhr, vom Sterbehause, Dörrgasse 2 , aus statt

Bett, -ol)verstet«er«ng.
Die am 22. ds. MtS. stattgefundenefHolzversteigerung ist genehmigt

worden. Das Holz wird den Steigerern zur Abfuhr überwiesen.
Biebrich  a . Rh. den 29. Januar 1918.

Der Magistrat.
I B:

Tropp.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer nun in Gott ruhenden lieben Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter, Schwägerin und Tante

Fra « Maria Hieiduer Mime.
sagen wir auf diesem Wege allen unfern aufrichtigsten Dank, beson¬
ders dem Herrn Pfarrer Stillger  als auch den zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden sowie der Krankenschwester für gute Pflege.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Bleidnrr

» Heinr. Stentcr Wtwe
„ Aug. Holzeh
„ Ludw. Blridner *
„ Phil . Schwalbach.

Dotzheim,  den 89. Januar 1918.

Arbeiterinnen
werten mdi angenommen. Mt. Tnbenlabrlh.

Wiesbadener Staniol- und Metallkapsel-Fabrik
A . Flach , Wiesbaden.

Fabrik  Dotzheim.
AjungeS, schwarzes Händchen ent-
5, laufen Bor Ankauf wird ge¬
warnt. Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Näh. Reugasse 60.

Schöner Aofenkohl
Pfd. 1.15  Mk .,so lange Vorrat reicht,
zu haben Schönbergftr. 6, 2, links.
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Sammrtt 8im«ttt<ilieM •_ * « »«» «!, »«<«.
E«« » els1ellen werden hier nschgewiesen durchj *Invalidenrent e und Militärrente.

Herrn Rektor Weber.

(Fortsetzung des Romans von Oer ersten Seite)
heiten des Grafen zu kümmern? Nun. jedenfalls
wollte er ihn begrüßen und sprechen

In H. angekommen, ließ er sein Billet prolon¬
gieren und fuhr dann nach dem Kuchvtel.

Man wieS ihn nach denselben Zimmern, wo
er schon einmal gewesen und die Freundschaft mit
Magnus geschlossen hatte.

' Soeben legte er die Hand auf die Türklinke,
als ein Diener ' herankam. die Tür weit öffnete und
durch eine Bewegung Bernhard bat , einzutreten.

Zögernd war er über die Schwelle getreten,
und dem Anschein nach befand er sich jetzt in der¬
selben Situation wie damals , ungefähr vor vierzehn
Tagen. v _

Lautes Sprechen tönte chm aus dem Reben¬
raum entgegen, aber das war nicht Limpachs
Stimme, sondern da sprach ja der alte Opitz. Bern¬
hard hätte dieses klanglose, scharfe Organ sofort
von vielen andern unterscheiden können.

Fortsetzung folgt.)

Allgemeines.
Richtpreise für G emüsefoiven.  Las

Landwirtichaftsministerium veröffentlicht im Reichs-
anzeiger Richtpreise für Gemü escrmen, die a!S Höchst.
Preise gelten und nicht überschritten werden dürfen
Für den Verkauf an Verbraucher kommen folgende
Sätze in Betracht : Busch- und Stangenbohnen je
nach Sorte 0 .80- 1,80 Mk für 100 Gramm
(6.60—9,60 Mk. für I Kg.) Pufsvohnen 0,60—0,90
Mk für 100 Gr . (6,00- 6,80 Mk für 1 Kg ), Edlen
0 50—0,60 Mk. für 100 Gr. (4,00—4,60 Mk für
l ' kg ). Bohnenkraut 0.15, Boretsch 0,15, Dill 0,15,
Esdraav !, 1,80, Gurken 1,70, Weißkohl. 2,00 biö
2,60, Rotkohl 3,00, Wirsing. Rosenkohl und Kohlrabi
1.50, Blätterkoh! 0.70. Kohlrüben 0.20 Mangold
0.30, Petersilie 6,15. RadieS 0.30. Mai - Sommer-
Rettiche 0,20. Herbst- und Winterretlijche 0,30,
Kopssalat 0,70, Pflückialm 0.90, Schnitt,alat 0,35
Schnittlauch 1,50, Knollenfellerie 1,80, Schwtlseüerie
0,70, föc je 10 Gr (in Mengen unter 10 Gc. kann
der Verkauf in Portionen zu entsprechendem Preis
erfolgen): Spinat 0,70 für 100 Gr. (5,00 Mark füt
1 Kg), Zroiebelsamen 1,40 Mk. sür 10 Gr. (11
Mk sür 100 Gr .). Steckzwiebeln0.40 bi» 0,60 Mk
für 100 Gr . (3.20- 4,60 Mk. für 1 g-).

—" Zur Beachtung.  Auf Veranlassung
des Vorsitzenden des KreiSauSichusse- für Zugend.
pflege, Herrn Kammerherr v. Heimburg finden am
Sonntag den 10 Februar ,n Schierstein, zur Turn,
halle, für Biebrich, Dotzheim,  Frouevstejv , Ge-
orgenvorn, Schierstein Borträge über Kriegs« und
wirtschaftliche Fragen statt. Bortragsfolge: 1 Deutsch¬
lands Finanzkraft im Weltkrieg Herr Lehrer Jung.
Delkenheim. 2. Unsere Ernährungswirtschast im
Kriege Herr Lehrer Görg.. Biebrich. 3. DieHilsS-
dienstpflicht. Herr Rektor Grünewald, Biebrich.
4. Der Deutsche Arbeiter im Kriege. Herr Georg
Schesfier, Biebrich ft. Stadt und Land im Welt¬
kriege. Herr Dekan Bolzer, Dotzheim. D e Bor-
träge werden, einem ausdrücklichen Wunsche der
Bevölkerung entsprechend, der Allgemeinheit in wei¬
testem Maße zugänglich gemacht, und es märe sehr
erwünscht, wenn insbesondere auch die Frauen sich
daran beteiligen würden.

(Durch die Reichsgesetzgebung ist, wie bekannt, Bor¬
sorge getroffen, daß der im .Kampfe für das Vater¬
land Invalide Gewordene, wenn es auch leider
nicht möglich ist, ihm allen erlittenen Schaden zu
ersetzen, wenigstens vor Nahrungssorgen geschützt
bleibt. Anbetracht kommen namentlich das Mann¬
schaftsversorgungsgesetzund das Militärhinter¬
bliebenengesetz. Wenig aufgeklärt aber ist das

. Publikum, wie sich die auf Grund dieser Gesetze zu

. erhebenden Ansprüche zu dem Ansprüche auf Grund
i des Reichs-Jnvalidengesetzes verhalten, mit anderen
j Worten, ob die Kriegsteilnehmer im Falle der In¬

validität (und ebenso ihre Hinterbliebenen) neben
der Militärrente auch noch Anspruch auf die reichs¬
gesetzliche Invalidenrente habe. Diese Frage ist zu
bejahen. Die Invalidenrente muß, sobald die Warte¬
zeit erfüllt ist und Invalidität vorliegt, neben der
Militärrente ohne jeglichen Abzug oder Anrechnung
der einen Rente auf die andere ausbezahlt werden.
Als Invalide im Sinne des Gesetzes gilt bekanntlich,
wer nicht mehr imstande ist, durch eine seinen
Kräften und Fähigkeiten entsprechende Arbeit ein
Drittel desjenigen zu erwerben, was gesunde Per¬
sonen derselben Art durch Arbeit zu verdienen pfle¬
gen. Die Wartezeit dauert bei der Invalidenrente
200 Beitragswochen, wenn mindestens 100 Beiträge
geleistet worden sind, andernfalls 500 Beitrags¬
wochen. Die gesamte Zeit, während welcher der
Versicherte zu den Fahnen einberufen ist, bleibt
beitragsfrei, Marken brauchen nicht geklebt zu
werden. Trotzdem wird diese beitragsfreie Zeit bei
einer spateren Rentenfestsetzung voll angerechnet. —
Die Hinterbliebenen  von Kriegsteilnehmern
haben ebenfalls doppelte Ansprüche: einmal auf
Kriegs-Witwen- und Kriegs-Waisengeld nach dem
Militärhinterbliebenengesetzvom 17. Mai 1987,
sodann aber auch auf die Witwen- und Waisenrente
der Reichsinvalidenversicherung. Die Witwenrente
erhält die invalide  Witwe nach dem Tode ihres
Mannes , vorausgesetzt, daß die Wartezeit vom
Mann erfüllt war. Waisenrente nach dem Reichs¬
invalidengesetz erhalten eheliche Kinder unter 1b
Jahren nach dem Tode des versicherten Vaters
unter derselben Voraussetzung. Für die Angehörigen
des zum Kriegsdienst Einberufenen dürfte es sich
daher empfehlen, mit der OuittungSkarte des im
Felde stehenden Versicherten recht sorgfältig um-
zugehen.

Amtlicke Veröffentlichungen.
Vrotkarten-Ausgabe

Die Ausgabe der neuen Fleischkarten findet
Samstag , den 2. Februar cr.

im Rathaus, Polizeiwache(Zimmer 3)
nach der gewöhnlichen Brotkarten-Einteilung statt.

Wer zur festgesetzten Zeit seine harten
nicht abholt, kann diese erst am folgenden
Dienstag, den 29. cr ., mittags \2  Uhr. ««f
Zimmer1 in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der neuen Karten erf»lgt nur
gegsn Rückgabe der alten Ftammabschnitte.

Die Beglaubigung der Rentenquitungen füc
den Monat Febr. 1918  findet Donnerstag , de» 31.
Januar , nachmittags von 5—7 llhr , im Raihaus,
Zimmer 6, statt.

Dotzheim,  den 22. Januar 1918
Die LebenSmittelverteilungLstelle.

Bekanntmachung.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obst-
Ibäume und das Ausschneiden des dürren
lund kranken Holzes und der Aststumpfen.

Im Laufe des letztvergangenen Sommers hat sich
an den.Obstbäumen viel dürres und krankes Holz
gebildet; viele Bäume sind auch teilweise dürr
geworden, fodaß es sich nicht mehr lohnt, diese stehen
zu lassen.

Die abgängigen Bäume, sowie das tote und
kranke Holz . in den Baumkronen Silben für
den gesamten Obstbau eine große Gefahr, weil sich
unter der abgestorbenenRinde, im faulenden Holz
usw. unzählige schädliche Insekten ansiedeln, die auf
gesunde Bäume übergehen und diese schwer schädigen.
Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die
Gesundheit des Baumes > om großem Schaden.

Die stammfaulen und morschen Bäume, die
dürren und kranken Aeste und die Aststumpfen sind
deshalb sorgfältig zu entfernen, Moose und Flechten,
sowie die abgestorbene Rinde von den Bäumen «b-

' zukratzen und Stamm- und Kronenäste tunlichst mit
Kalkmilch oder besser einer 25°/o Brühe aus was¬
serlöslichem Obstbaumkarbolinenm anzustreichen.

Ausgeworfene Bäume, abgeschnittenes'Holz,
abgekrazte Rinde, Moose und Flechten sind sogleich

jzu sammeln und"durch Verbrennen zu vernichten.
Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf dar

Vorkommen von Raupennestern, erkennbar an den
zusammengesponnenen Blätterbüscheln, und auf die
Eiringe des Ringelspinners zu achten, vorhandene
Raupennester und Eiringe sind zu sammeln und
sogleich zu verbrennen.

Baumbesitzer, Pächter usw., welche der vor¬
stehenden Anordnung nicht Nachkommen, werden
unachsichtlich bestraft.

Das in diesem Jahre beobachtete außerordent¬
liche starke Auftreten der Rousten läßt zur Ver¬
hütung einer Obstmißernte in diesem Jahre die
gründliche Bekämpfung dieses Schädlings unbedingt
notwendig erscheinen.

Die Obstbaumbesitzer werden hiermit aufge¬
fordert , die Raupen durch Verbrennen in 11
sichtbaren Nester bis spätestens 31 . dieses MoratS
?u vernichten. Nichtbefolgung zieht Bestrafung nach
sich.

Es wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß Anträge auf Gewährung von Famitien-
unterstützungen nach dem Gesetze vom 23. Februar
1888 u. 4. Äug ift 1014 bei der Gemeindebehörde
des Aufenthaltsortes des UnterstützungSberechtigtea
zu stellen sind.

Die Einreichung der Anträge an andere Be¬
hörden, z. B. Königliches Kriegsministerium, den
Herrn Minister des Innern , das stellvertretende
Generalkommando sowie das Gouvernement ufw.
verzögest nur die Beschlußfassung über die Gewährung
der Unterstützung. >

Beschwerden in“ FamilienunterstühungSsachen
sind ebenfalls nicht bei den vorgenannten unzustän¬
digen Behörden, sondern bei der der abweisenden
Behörde Vorgesetzten Dienstbehörde, also gegen den
BescheiddeSLieferungSverbandeS— Kreisausschuß—
::i dem Herrn Regierungspräsidenten, anzubringen

Gelangt wiederholt zur Kenntnis.

Verantwortlicher Schriftleiter: Philipp Dem ft ach.

Achtung!
Der Leiter dek Lichtspielhauses ,,Wilhel « fthiihe" zu Dotzheim,

Friedrich veipp.  Wiesbaden , „Odeon-Theater ", hat sich au » Dankbarkeit
über den zahlreichen Besuch bereit erklärt, nach jeder Vorstellung dem
MW - Totzheimer Kinderhort 10 Mark z« schenke». ~« 8

Von nächsten Sonntag ab stnden die Lichtspiel-Vorstellungen voraus¬
sichtlich jede« Tonntag statt. Man bittet um weiteren zahlreichen Besuch.

EESÜÜn Zur gefl. Beachtung.
Der monatliche Bezugspreis beträgt:

\ . Bei Abholung in der Geschäftsstelle 40 pfg.
2. „ Cräger-Zustellung • • *5 „
5. „ ssost- und Feldpost-Zustellung. 45 „

gjflp- Der rNonats-Betrag wird am erstell öollNtag
im neuen Alonat durch unsere Träger erhoben. Bezieher,
welche die Zeitung in der Geschäftsstelle abholen sowie die
Angehörigen der Feldpost-Bezieher haben am Alonatsanfang
den Betrag in die Ausgabestelle zu bringen, wer am Mo-
natsletzten mit dem Beitrag rückständig ist, erhält keine Lei¬
tung mehr geliefert. Hür die Zukunft können tvu knllt
Ausnahmen machen. . _ ,,

Versand unS GeMSflsttelle Ser..yotzheimer Zeitung".

Vrisk-Papisr einzeln, in Map¬
pen und Kassetten,

Schreib-«. GeschWpg-lere aller Art
kauft man am billigsten im Spezialgeschit von

M . Dernbach, Kämergase1 4. A

-Ltne 2,kimmer-Voh«un-
« . Küch, u. Zubehör im 3. Statt tuf fafoxt
z« vermiet, ». _

Rä hereS l,i « . » ,ll,r, «erbdstr . »0 .

( Vehnung
im Dachstock von 2 Zimmer ». Küche,
nebst Zubehör zu vermielen.

Näh. bei Kuntze, JSsteinerstr. 34

Alle Schreib -Materialien empfiehlt
PbDtabacfc

Mansard ' W - 1»»«»« von
2 Zimmeru. Rüche nebst Lnbeh.
zu ocrm._ Schönb-rgstraße 8.

5 Zimmer und Rüche
im Dachstock nebst Zubehör zu vermieten.

Näh. Neugasse SV.

Ü Zimmer u. Rüche
im Stocku. im Dach mit elektr. Licht und
allem tzubeh. zu verm. Wilhelmstr. 31.

Mehrere hochträchtige, hornlose
Lainen-Ziegen;u verkaufen.
Lendle, Wiesbaden, Blücherstr. 46.

ZmBeschneiSen Ser Weinberge
empfiehlt sich ein Rheingauer Winzer.

_ Auskunft im Verlag d. Ztg.

Leih-Ordner
Senffer Schnellhefter

Driner-Lscher
Ille Irin

mt-  Keilt-1.GesiUflsMdMr
vorrätig zu Fabrikpreisen bei

Phil. Hembach. Römergaffe H-
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